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Pif im1>
Hummer 1! - XIII. Jatjrganq ®n ^latt fur tjdmaflidie Tlrt unb &un|ï g^n j>en ^7 märz 1923

] Gebrückt unb perlegt »on Jules Werber, Bud)bruckerei, Bern 9 '

Sie OHutter.
Von Rermann CRurow.

Kaum daß in's Dafein es dein Kuß erweckte, 6s bat dein Blut, dod) fchneller fliegt's die Runde,
Will nun das zarte Kind an deiner Bruft, Rat deines Odems Glut, des Rerzens Sd)lag;
Das geftern nod) des Ceibßs Rulle deckte, 6s will did) ganz, dein .fluge jede Stunde

ein Wefen trinken, fcbuldlos, unbewußt. ünd deiner Seele Opfer Cag für Cag.

Sd)öpf' deine £iebe aus, dem fcbönften Zwange
Gehorchend, gib did) feiig deinem Kind;
Stirb, daß es leb' in dir und frag' nicbt bange,
Ob Staub wir oder ew'gen Wefens find.

iJ/"?,."?!",®, 4'* Welt ""d andere 6edld)te". Oer Bajler Scbriltjteller gibt uns l,kr eine kleine fluskfe aus feinem Poefiealbum. Die Verfe
aus einer * ' " ' " ' ' ' "

niau beachte die Proben b'inten im Blatt")'

r 9 irh+ h » anacre

fdblicbtcn treffen dé n'^ n
*h1',^°

nJ' " 'i ^ 1"® fl«funden ôê7ânkiiâen'ûueîl'e gef^öpft."'Sic haben Sinn 'und Gebalt und erfreuen durd) ibren
Erkenntnis

IDan be^te di^P^ohf« hint»« i n, ?"? Crocus Sinnfpriiebe ; fie «erraten eine edle Gefinnung, gepaart mit Gciftesfcbärfe und reifer

G=s5S Sitte
9?oman ooit 9t ut

«Hulotte I„tt, b« Kopf aufaeitüCt unb faim „4.,,U„b felbft i»«n bu etoas Sat»*« anfüt,«,, Iö„„.eft, was fo ungefähr unferer 9Infid)t über glitt entfpräcbe,
tour e as lunRrfdRcinïicRi gar feinen Sinbrucf madfen?Ober auf ffiretl oiefleid)t bod)?"

"*"*8 fc&arf. Senf bir, bie uielen
3abre 311 Saufe!"

mn
wüßte ißv einen anberit oorfebieben fönnen, bas

ware bas etn3tg SBirffame."

bent pi-^r Ôafen," Tagte (Serolb sögernb, in=m « tau«»,,, errötete, „Selb mute er auf alle SM*
ich weiß es."

als
*'"* °» S® »enälfnen,WU uns ießt oorfteflen."

wirb fein ilnaförf^"* oehett, es

batiÄ^a«? "V» ,«*•> ®"«
Ilicbt oft allein Beleben unb n r,'"
faillit. »„ id,' mei r, If T*' '•»'»
berumlriegen, „ub fie „jr'b t " i,f •' J"
,„;,f Ts v,

' werben, rote er fte haben
** 'I ^ ~ ^üer mit einem feinen fterl

würbe es eben and, gehen, besroegen rourmt es mid, fo!"tief er plötjlid) erregt.

@55=3

11

Seele.
h 2B a I b ft e 11 e r.

„£>ör, (Serolb," Jagte fie gebämpft, „ich möchte etroas

oerfudjen. 3d, möchte mit einem 9ftenfdjen, ber (Sretl fdjäßt,
ohne irgenb einen îtnfprud) ,gu erheben, bauon fpredren.

©r fennt auch glitt, unb burd) ihn wirb nichts ausfommen."

„SKeinft bit —"
„9fate nicht! ©s ift mir lieher. îlber battu tdj's tun?"

„2ßenn es bir bod) gut fcheint, ©harlie! 9fd), es ift

mir roirflid, fdjon ein bißchen roohler; nun roiffen's bod)

groetc

„gragte bid) übrigens Siegfrieb bainats aud> uad) ben

roeiteren Stubienplänen?" fagte ©harlotte.

„O nein, bas roirb gart umgangen," antwortete er,

unb er feßte eifrig b'iufu: „9tber roeißt bu, roie id)'s nun

ntad,e? 3d) Jage gar nichts barüber unb fdjinbe auf meine

9Jtatur, madje fie hoffeutlid) gut unb ftehe pl'ößtid) roieber

mit meinem ÎBunfdje ba, aber gans feft, roeißt bu; bann

fpanne ich gaber noch an unb fcbließlidj — fiehft bu, 93apa

fchäßt iebe tüchtige fieiftuitg fo fehr, baß er mir uad) einer

guten Prüfung ben 2üilten läßt. 3d) glaube, barauf fann
id, Säbleu. 911'lerbings, nachher roirb's nidjt fo glatt gehen

roie mit Siegfrieb."
„äBiefo?"
„9tun, roettn id) mal îtqt hin, bann bin id,i 9fr3t unb

nichts aubères. Dann habe ich meine Patienten, bie ge=

vr^ illlb
Nummer 11 - XM, jahrgang sûr heimatliche Ntt und àst ^ 17. Mâri 1923

I gedruckt und verlegt von suie; Werder, vuchdruckerei, Lern '

Die Mutter.
Von Hermann Lhurorp.

Kaum daß in's dasein es dein Kuß erweckte, Ls hat dein klut, dod) schneller sllegt's die Kunde,
will nun das ^arte Kind an deiner krust, hat deines Odenis 6Iut, des Herzens Zd)iag:
das gestern noch des Leibes hülle deckte, Ks will dich gan?, dein âge jede Stunde

em 'àesen trinken, schuldlos, unbewußt. Und deiner Seele Opfer Lag für Lag.

5chöps' deine Liebe aus, dem schönsten Zwange
öehorchend, gib dich selig deinem Kind;
Stirb, daß es leb' in dir und frag' nicht bange,
Ob Staub wir oder ew'gen Wesens find.

à Mit unci .untere Veciichte". ver kasler Schriftsteller gibt uns hier eine kleine Auslese aus seinem stoesicaidum, vie Verse
aus einer " ' » ' ' "

Man beachte à Proben hinten Im kiatch

î' r> il ' ^ anuere

schlichten rrettenben^u^.'.^''^.^"^. î'e all« aus einer gesunclen'gchankN^hena^Negefchäpst.'si- haben Sinn unü Üehsit unci erfreue» ciurch ihre»
c?kemttnls Man beà à .u ^7". N ^urows Sinnsprüche- sie verraten eine eciie Besinnung, gepaart mit Seistesschärse un-I reifer

Eine
Roman von Nut«à,I- ,.à d.„

U »d s.« w-.m du °tm« ausul„-u ISuu.
e,t. wav >o ungefähr unserer Ansicht über Flitt entspräche.

wur e wahrscheinlich gar keinen Eindruck machen?Oder auf Gretl vielleicht doch?"
^^>t zu wenig scharf. Denk dir. die vielen

âhre zu Hause!"

»>/t
müßte ihr einen andern vorschieben können, das

ware das einzig Wirksame."

dem êr^l^ ^ ^ à Haken." sagte Eerold zögernd, in-

àu 77 7' â -Ue « «t all. Full,
ich weiß es."

îônnte es Gretl nicht mehr machen.

al- 7777",7" ê li. sl» l-icht-r UN NiU «muliue».ais wir uns ,eßt vorstellen."

wird kein Wialück
^'se, „es wird gehen, es

nicht aft M-iu 777 .7 7 7
lunut. ich .7 7

m '7 7"'
l>..»n>in.«°n. und !i° wild 7 7,7.7 7°

-7 l.e wiro 10 werden, wie er he haben
^ tiera e. — Aber mit einem feinen Kerl

wurde es eben auch gehen, deswegen wurmt es mich so!"
r>ef er plötzlich erregt.

>

It
Seele.
h Waldstetter.

„Hör, Gerold." sagte sie gedämpft, „ich möchte etwas

versuchen. Ich möchte mit einem Menschen, der Gretl schätzt,

ohne irgend einen Anspruch zu erheben, davon sprechen.

Er kennt auch Flitt, und durch ihn wird nichts auskommen."

„Meinst du -"
„Rate nicht! Es ist mir lieber. Aber kann ich's tun?"

„Wenn es dir doch gut scheint. Eharlie! Ach. es ist

mir wirklich schon ein bißchen wohler: mm wissen's doch

zweie

„Fragte dich übrigens Siegfried damals auch nach den

weiteren Studienplänen?" sagte Charlotte.

„O nein, das wird zart umgangen," antwortete er.

und er setzte eifrig hinzu- „Aber weißt du, wie ich's nun

mache? Ich sage gar nichts darüber und schinde auf meine

Matur, mache sie hoffentlich gut und stehe plötzlich wieder

mit meinein Wunsche da, aber ganz fest, weißt du: dann

spanne ich Faber noch air und schließlich — siehst du. Papa
schätzt jede tüchtige Leistung so sehr, daß er mir nach einer

guten Prüfung den Willen läßt. Ich glaube, darauf kann

ich zählen. Allerdings, nachher wird's nicht so glatt gehen

wie mit Siegfried."
„Wieso?"
„Nun, wenn ich mal Arzt bin, dann bin ich Arzt und

nichts anderes. Dann habe ich meine Patienten, die ge-


	Die Mutter

